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1999
Der Übergangspräsident Habibie empfängt 100 indigene Repräsentanten aus Westpapua in Jakarta. Be-
ginn eines ‚nationalen Dialogs‘, der jedoch alsbald ohne Ergebnis endet.

1999/2000
Präsident Abdurrahman Wahid erlaubt die Hissung der Morgensternflagge zusammen mit der indonesi-
schen Flagge. Die Erlaubnis wird schon im September 2000 zurückgezogen. Wahid wird abgesetzt und 
Megawati Sukarnoputri übernimmt 2001 das Amt.

2000
findet ein Kongress mit Abgeordneten aus Westpapua statt, welche das Ergebnis des ‚Act of Free Choice‘ ab-
lehnen; gleichzeitig erhöht Indonesien sein Militärkontingent in Westpapua und verhaftet, verschleppt, foltert 
und ermordet hunderte Menschen.

Mai 2000
Zweiter Papua-Kongress. Theys Eluay wird zum Vorsitzenden des neu eingerichteten Papua-Präsidiums gewählt.

November 2001
Theys Eluay wird von Angehörigen der Spezialkräfte des indonesischen Militärs (Kopassus) entführt und ermordet.

2001
Dem Gebiet wird eine Sonderautonomie gewährt, es wird in zwei Provinzen namens Papua 
und West Papua aufgespalten. Es findet eine Polizeireform statt, wodurch zunehmend indi-
gene Papua in den Staatsdienst kommen. Die Reform wird nicht voll umgesetzt.

August 2005
Die Nicht-Umsetzung der 2001 gewährten Sonderautonomie führt zu Protesten und De-
monstrationen mit teilweise mehr als 10.000 Teilnehmern.

Januar 2006
43 Papua kommen per Boot in Australien an und beantragen Asyl. Sie erhalten vorüberge-
hend Schutz, was zu einer diplomatischen Krise zwischen Australien und Indonesien führt.

März 2006
Ausgehend von der Universität Cenderawasih in Jayapura kommt es zu teils gewalttätigen 
Protesten gegen Umwelt- und Menschenrechtsverletzungen in der Freeport-Mine am Gras-
berg.

2008
Indigene Journalisten gründen die Internetplattform West Papua Media Alerts. Dort werden 
Berichte, Fotos und Videos von Menschenrechtsverletzungen in Westpapua veöffentlicht. 
Seit der indonesischen Machtübernahme im Jahr 1963 wurde fast allen ausländischen Me-
dien, NGOs und humanitären Organisationen die Einreise nach Westpapua verboten. Die 
Vorgänge im Land erfahren durch die sozialen Medien mehr internationale Aufmerksamkeit.

November 2009
Das Rote Kreuz wird gezwungen, sein Büro in Jayapura zu schließen und seine Hilfe in dem 
Gebiet zu beenden.

2011-2020
Fortlaufend Demonstrationen und Menschenrechtsverletzungen.

7. Dezember 2014
Gründung des United Liberation Movement for West Papua (ULMWP) in Vanuatu. Es vereint 
die drei bis dahin zerstrittenen Freiheitsbewegungen: NRFPB (Federal Republic of West Pa-
pua), WPNCL (West Papua National Coalition for Liberati-
on) und NPWP (National Parliament of West Papua). Der 
im Londoner Exil lebende Benny Wenda wird ULMWP-Vor-
sitzender. Die ULMWP erhält einen Beobachterstatus bei 
der Melanesian Spearhead Group (MSG). Die MSG ist eine 
politische und wirtschaftliche Vereinigung von Pazifikstaa-
ten mit melanesisch-stämmiger Bevölkerung. Westpapuas 
sehen sich als Melanesier und nicht als Indonesier.

2016-2017
ULMWP-Sprecher Benny Wenda übergibt an einen hochrangigen UN-Vertreter in New York 
eine Petition für die Wiederaufnahme eines Referendums, die er auch an das Sekretariat des 
Dekolonisierungsausschusses (C-24) und das Sonderkomitee für Politik und Dekolonialisie-
rung (Viertes Komitee) der UN-Generalversammlung übermittelt, und  er bittet die Vereinten 
Nationen darum, die Situation in Westpapua neu zu beurteilen. Der Ruf nach einem neuen 
Referendum für Selbstbestimmung ist nie verstummt, aber seit 2012 gehen die Westpapua 
dafür massiv auf die Straße und haben 2016 der ein Jahr später an die UN übergebenen 
Petition für ein neues Referendum mit 70% zugestimmt.

2018
Konflikte zwischen indonesischen Bauarbeitern und der OPM, in deren Folge 24 Bauarbeiter 
in der Gegend von Nduga getötet werden. Anschließend Strafaktionen des Militärs, wobei 
viele Menschen getötet und tausende aus ihren Dörfern vertrieben werden und fliehen. 
Zwischen Anfang Dezember 2018 und dem 10. Oktober 2019 kommt es zu insgesamt 189 
zivilen Todesopfern.

2019
Seit Mitte August deutliche Verschärfung des Konflikts nach Ausbruch von Unruhen wegen 
Diskriminierung und Rassismus gegen Papua-Studenten in Java, es kommt zu mindestens 
60 Toten.

Indonesien ist es auch nach 58 Jahren nicht gelungen, die Papuas davon zu überzeugen, ein 
Teil Indonesiens zu sein,  und dass dies eine gute Zukunft für sie bedeuten würde.


